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©icßerßeit in ber Sarjlettung, bie ©cßönßcit unb Sigenwittigfeit beg SluSbrudS. Çodjfl „neu" unb

unerßört", „bentenSwert", oott änfcßauung unb bodß nicE)t jo „fühlbar", wie eg ficß ber Siebter

Borfteïït, obfcßon ade SBelt ertennt: „SleßnlußeS ïann teinerl" Sir ßaben nur gwei große Se»

beuten : Sroß bet munberbareu Singet^eiten, bie ber „Dlpmpifcße grüßling" aufwetft, bürfte bte

Sirïung taum bem Stufwanb an ©eift unb ^ßantafte entfpreeßen, ba i£)m bie orgamf# ©erbtnbung

großenteils fe^tt unb bie ©pifobe barin gu ftarï wu#rt. Senn er uuê fobann in bte ^öt^ften

otnmpifdßen Soßen mit ßcß emporreißt, ung bie Seiben unbgreuben feiner ®ötter, bte boeß ni#
bte unfrtaen ftnb, trt ttmttberBarett, großgebadjten uttb muchtig ausgeführten ®§enen öorfithrt into

uns bann jttüngt, oon jenen §öhen h^<*B bie @d)tcffate ber @cbenfinber mit bem Fernglas $u Be=

tra#en, ift eg ganj einteueßtenb, baß wir bei ber Steinßeit ber irbif#n 2Raße bie ^Parallelen jwifeßen

ben ®ötter= nub 2)fatf#ngef#cfen nic^t me# ßerauSfinben ; beSßalb ift ber Si#er genötigt, wenn

ni# erörternb baswifeßen ju. treten, fo boeß fosufagen mit bem ginger an Bielen Stetten auf ben

äJtenf#i#eitSgeßatt fetner Si#mtg ßinsuweifen, ben man eben unmittelbar füßten, miterleben
mö#e. Sie BotfStümli#n ©pert getgen ni# umfonft eine ©erntenfeßtießuttg ber ©Btter. Stefe

gelingt aber ber eines einlebten SDtafdjett ntdjt; ba§n Bebarf es ber Sirbeit rttdjt etneS

gaßrzeßnts, fonbern Bieler gaßräeßnte unb ©enerationen, unb obenbrein ber SlntnüBfung an bte

Uebertieferung. SIlS Sunftbi#ung aber bleibt ber „Dlßmpif# grilling" ein bebeutenbeg Serfunb
bag einzigartige ©piegelbitb einer geißig ßo#agenben ßJerfönliSilett. ®r atmet trotg allem ©roße

unb traft unb beft# einen fol#n Sluftrieb, baß man meinen tönnte, ©pttteler fei berufen, bem

beutfdjen Si#erroß, bag fo lange über öbe £atbe traben mußte, wteber glügel ansujaubent, bte es

in bie ßoßen Süfte unb fonnenWartS su ßeben Bermögen.

© 1 f e 6 a f f e, SanteSSöttlidje Somöbie. Sag ©poS Born inneren SDÎenfd)en.

8°. XVI unb 560 Seiten, ©reis brof#ert 3KE. 5.40. (©erlag Söfel, Kempten unb 5K##n.)
Siefeg ©udj iß erwaeßfen aug jahrelanger ©efeßaftigung unb (iebenottßer ©erttefung tn bte ©ott*

ließe StomBbie unb sielt, wie bie ©erfafferin im ©orwort ficß angbrüeft, auf bie innere Saßrßett

beg ©anzen, fo zwar, baß ni# nur eine Auslegung, fonbern jfte#fertigung gegeben, feeltj# Sat*

faeßen Binzuerganjt werben unb bie einfache ©ilberfpradje Santeg tn bie Bietfältige neujettlti^e ®e«

banfenfpraeße ubertragen werben wirb. Sag Sert iß atfo Weber bag ©rgebniS pßilologtfd^pegett'
feßer ober literarßißorifdßer Unterfucßungen noeß bie ©egrünbung irgenb etner üßßettfcßen Sßeorte,

fonbern eg Witt bag Unbergünglicße unb bleibenb SertBotte ßerauSßeben unb bte gutte settgenojfifcßer

©ezießnnqen unb SperfBnli#eiten, fcßolaftif#r ©rürterungen unb Berfcßottener ©cßulweiSßett ein

wenig untertauchen laffen im ßoßen unb allgemeinen Sinn, in ber fptnboltfißen ©ebeutung beS

Siebeg. Sie etßifcß-religiöfe ©ebeutung ber ®öttlicßen Somöbie für ben Sicßter uttb für ung mo»

berne SDtaftßen naeßzuweifen, ben ©wigfeitsgeßalt biefer einigen Seltbicßtung ßerauSsuarbetten, t|t

bag ßoße Biel, baS fteß bie ©erfafferin gefteeft ßat. Ser fte Bon ißren früßeren Sluffäßen unb »r»

beiten ßer fennt, Wirb wiffen, baß ißm ßier etwas ganj ©igenartigeS geboten Wirb. Unb tn ber

Sat, ieber wirb naeß ber Settüre tief ergriffen bag ©ueß aug ber §anb legen: fo feßretbt mir je»

manb, ber fowoßl ben größten Sicßter beg eßrißtießen Äulturtreifeg unb fem Sert mtt tongemaletn

©erßünbnig erfaßt, alg aueß bie moberne ©eete, tßre fßoten, tßr ©eßnett unb Stampfen btg auf ben

©ruttb bureßfeßaut ßat. @g wenbet fuß nießt au gaeßtreife, fonbern an alle, bte ©tun unb ©er»

ßänbniS ßaben für bie großen gragen beg Sebeng. Sementfprecßenb tft and) bte ©pro# allgemein

Berßänblicß unb weiß burd) ißr ebleg fpatßog feben mitbentenben Sefer äu feffeln unb gu begetftern-

ßlcncml Sttfuur. Sie Same, Welcße am 9. Suni Bon gntertaten aus einen Santbrief

an ben ©erfaffer biefeg SluffaßeS gerießtet ßat, wirb ßöß. erfueßt, ung ißre Stbreffe mctäutetleu.

ßeßeu eine aittäaßl ©onberabbrüde (su 20 SRp.) ju ißrer ©erfügung.

ßScricßtiBWttg. Sluf @eite 246, 3.3 Bon oben, ift ^u lefen September ftatt Ottober.

Redaktion : Dr. JM. USatlilt in Ziiritb V. fl$v1»tra$$e 70. (»eittäse »»,an biefe abreffet^
mvb Stnv«vta«0t «»«6 JtächtKutto b«i8«l»0t Jt»»nt>*u.

Orudt und Expedition von lllflller, ODerder $ Eie„ $d)ipfe 33> Zürid) I.

Snfertionäpreife „
für feßweiz. Slnjeigcn: Vi Seite gr. 72.—, 1/2 @. gr. 36. V® @. gr. 24. /<

g^ 18-, ®/8 @. gr. 9—, V«« «• St- 4.60;

für Anzeigen auSlönb. UrfprungS: V> @eite SKt. 72—, »/« 36—, >/» 3KÏ- 24. -

1/4 M. 18—, */e @. 3Rt. 9—, */is ®. 3Rt. 4.50.
_

tHfleittttic ätttzeiaenonnoßmc: atnnoncen»@ppebition fftubolf fffioffe, Bürtcß, ©afel, Sern»

@t. ©allen, Sujern, ©cßaßßaufen, ©erlin, ©reStau, SreSben, grantfurt a. 21?., Çambu g»

Solu a. 3tß., Seipjig, fKagbeburg, fDlüncßen, Stuttgart, Sien.
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Sicherheit in der Darstellung, die Schönheit und Eigenwilligkeit des Ausdrucks. Höchst „neu" und

unerhört", „denkenswert", voll Anschauung und doch nicht so „fühlbar", wie es sich der Dichter

vorstellt, obschon alle Welt erkennt: „Aehnliches kann keiner I" Wir haben nur zwei große Be-

denken: Trotz der wunderbaren Einzelheiten, die der „Olympische Frühling" auswerft, dürfte dre

Wirkung kaum dem Auswand an Geist und Phantasie entsprechen, da ihm die organische Verbindung

großenteils fehlt und die Episode darin zu stark wuchert. Wenn er uns sodann in dre höchsten

olympischen Höhen mit sich cmporreißt, uns die Leiden und Freuden seiner Götter, die doch nicht

die unsrigen sind, in wunderbaren, großgedachten und wuchtig ausgeführten Szenen vorführt mid

uns dann zwingt, von jenen Höhen herab die Schicksale der Erdenkinder mit dem Fernglas 8^^^
trachten, ist es ganz einleuchtend, daß wir bei der Kleinheit der irdischen Maße die Parallelen zwischen

den Götter- uud Menschengeschicken nicht mehr herausfinden: deshalb ist der Dichter genötigt, wenn

nicht erörternd dazwischen zu. treten, so doch sozusagen mit dem Finger an vielen Stellen aus den

Menschlichkeitsgehalt seiner Dichtung hinzuweisen, den man eben unmittelbar suhlen, miterleben
möchte. Die volkstümlichen Epen zeigen nicht umsonst eine Ver m ens ch lichun g der Götter. Diese

gelingt aber der Phantasie eines einzelnen Menschen nicht; dazu bedarf es der Arbeit mcht emes

Jahrzehnts, sondern vieler Jahrzehnte und Generationen, und obendrein der Anknüpsung an die

Ueberlieferung. Als Kunstdichtung aber bleibt der „Olympische Frühling" ein bedeutendes Werk und

das einzigartige Spiegelbild einer geistig hochragenden Persönlichkeit. Er atmet trotz allem Große

und Kraft und besitzt einen solchen Auftrieb, daß man meinen könnte, Spitteler sei berufen, dem

deutschen Dichterroß, das so lange über öde Haide traben mußte, wieder Flügel anzuzaubern, die es

in die hohen Lüfte und sonnenwärts zu heben vermögen.

Else Hasse, Dantes Göttliche Komödie. Das Epos vom inneren Menschen.

8°. XVI und 560 Seiten. Preis broschiert Mk. 5.40. (Verlag Kösel, Kempten und München.)

Dieses Buch ist erwachsen aus jahrelanger Beschäftigung und liebevollster Vertiefung ,n die Gott-

liche Komödie und zielt, wie die Verfasserin im Vorwort sich ausdrückt, aus die innere WahcheN

des Ganzen, so zwar, daß nicht nur eine Auslegung, sondern Rechtfertigung gegeben, seelische

fachen hinzuergänzt werden und die einfache Bildersprache Dantes in die vielfältige neuzeitkche Ge-

dankensprache übertragen werden wird. Das Werk ist also weder das Ergebnis Philologisch-exegeti-

scher oder literarhistorischer Untersuchungen noch die Begründung irgend einer ästhetischen Theorie,

sondern es will das Unvergängliche und bleibend Wertvolle herausheben und die Fülle zeitgenössischer

Beziehungen und Persönlichkeiten, scholastischer Erörterungen und verschollener Schulweisheit em

wenig untertauchen lassen im hohen und allgemeinen Sinn, in der symbolischen Bedeutung des

Liedes. Die ethisch-religiöse Bedeutung der Göttlichen Komödie für den Dichter und für uns im-
derne Menschen nachzuweisen, den Ewigkeitsgehalt dieser einzigen Weltdichtung herauszuarbeiten, ist

das hohe Ziel, das sich die Verfasserin gesteckt hat. Wer sie von ihren früheren Aussätzen und Ar-

beiten her kennt, wird wissen, daß ihm hier etwas ganz Eigenartiges geboten wird. Und m der

Tat, jeder wird nach der Lektüre tief ergriffen das Buch aus der Hand legen: so schreibt mir st-

mand, der sowohl den größten Dichter des christlichen Kulturkreises und sein Werk mit kongenialem

Verständnis erfaßt, als auch die moderne Seele, ihre Nöten, ihr Sehnen und Kämpfen bis aus den

Grund durchschaut hat. Es wendet sich nicht an Fachkreise, sondern an alle, die Sinn und Ver-

ständnis haben für die großen Fragen des Lebens. Dementsprechend ist auch die Sprache allgemein

verständlich und weiß durch ihr edles Pathos jeden mitdenkenden Leser zu fesseln und zu begeistern-

General Dnfour. Die Dame, welche am 9. Juni von Jnterlaken aus einen Dankbries

an den Verfasser dieses Aussatzes gerichtet hat, wird höfl. ersucht, uns ihre Adresse mitzuteilen. ES

stehen eine Anzahl Sonderabdrücke (zu 20 Rp.) zu ihrer Bersügung.

Berichtigung. Auf Seite 246, Z. 3 von oben, ist zu lesen September statt Oktober.

llell»>>ti»n: vr. AS. VSgtlin in üiilritv V. NîMtâtîe 70. (B-itrSg- nur->» dies- Adr-M^
«IM» Kn»«rta«gt K-itrSg«» «aß da» ZtSckporto b«igel»gt ««rdr». "MW

vruck unâ Cxpeckition von maller, Werâer 5 e,'e» Schipfe 3Z. Zürich I.

Jnsertionspreise ^
für schweiz. Anzeigen: ^/i Seite Fr. 72.—, Vs S- Fr. 36. S. Fr. 24. /«

Fw 18-, V- S. Fr. 9—, -/.° S. Fr. 4.50;

für Anzeigen ausländ. Ursprungs: V» Seite Mk. 72—, V- S. Mk. 36—, V» S. Mk. 24.
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